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Wnwcber teil.
. >»rweidenrinde zur Zasergewinnung.

< " nae„ des Preußischen Landwirtschafts-«tvchungen
^ - Zu! I. A. I. 4232.

„ oeit sind aus der beim Schälen der Korb-
l̂angerl) in einfacher Weise Fasern alsMnenen> gewonnen worden.Miwnen . rtnereien ^ ^ gewonnen worden. Die
^nvbeit m  Faserstoffen hat zur Auffindung,

der Faserabscheidung geführt. Die ge-
M sich zur Herstellung roher Gewebe

k^ ^ nwung zu anderen Faserstoffen als Ersatz,
tott einigen usw. Verwendung finden,

b̂ nf LrW verarbeitete Rinde zur Faserge-

in—20 Prozent der lufttrockenen Rinde,
^betrag lufttrockenem Zustand zur Faserge^
MftSrt SeS ; tn fr™t«> MW »“:
1 ck8efi'Rinde schimmelt und ist dann zur Faser-
^niaer geeignet. Besonders wertvoll ist solche
5 m geordneten Bündeln zusammengelegt Wird.
JLmMe gleich beim Schälen in dreser Werse

^ Än sind besondere Kosten dafür kaum auszu-
>^ « inde wird von den auf Fasergewrnnung
- ® cXfen in lufttrockenem Zustand abgenom-

MiNtraße bereit erklärt , lufttrockene un-
6 Preis von 4 Mk. für 100 Kilogramm
,nn des Absenders abzunehmen.

^ ^ utschland in einer Schälperiode (November bis
?awnde Rinde Wird auf 6000 Tonnen geschätzt. Da-

"di in der Winterschälzeit November bis Marz,tr '̂rühiahrsschälzeit April bis Jmn gewonnen.
Midenrinde kann also zur Deckung des rnlandr ^ en
i S namhaften Beitrag liefern . Die Wer-
retrie&e sollten daher im Interesse der Allgemern-

eine sorgsame Gewinnung, Behandlung und auf
sge Ablieferung der gewonnenen Weidenrind
Ü! den 18 April 1916. . ^ . -

für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
Bekanntmachung^

V. 1911.
>Anlaß eines Spezialfalles wird darauf hingewiesen,
, FamilienuntersÄtzungenden Angehörigen der in
mst eingetretenen Mannschaften nicht nur für die
iner zeitweiligen Beurlaubung derselben rn dre Heu¬
le Erkrankung oder Verwundung, sondern auch
M einer kürzeren Beurlaubung derselben zur Er-
zur Besorgung häuslicher oder wirtschaftlicher G -
unverkürzt weiter zu zahlen sind.
[in, den 10. April 1916.

Ter Minister des Innern : I . A.: von ^arotzky.
sämtliche Herren Regierungspräsidenten.

b den Gemeindebehördendes Kreises zur Beachtung

«nburg, den 20. April 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Die Herren Bürgermeister des Ureifes
) im Anschluß an meine Bekanntmachung vom 24.
. Zs. - Kreisbl. Nr. 75 — , betr . die Ausfuhr
Schntzpockenimpfungsür 1916, noch besonders daraus
am, daß nach einem im Jahre 1914 ergangenen Ur-
» obersten Landesgerichts WiederimPslrnge,
îhrem 12. Lebensjahre Zöglinge einer öffentlichen

”t oder einer Privat sch ule, mit Ausnahme der Sonn-
- Abendschulen gewesen sind, auch nach ihrer
Hang aus der Schule  und zwar bis zum
» 21. Lebensjahre impspflichtig bleiben, vorausge-

u sie nicht seit ihrem 12. Lebensjahre mit Er-
'der in drei hintereinanderliegenden
»ohne Erfolg  geimpft worden sind,
vollen die Eltern , Pflegeeltern und Vormünder
Viederimpslinge daraus Hinweisen, daß ihnen dre
'8 der Jmpfpflicht obliege und daß, falls sie aus
- Erfordern den Nachweis darüber , daß di« Impfung
"der und Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem!
w Grunde unterblieben ist, nicht erbringen , nach

Jmpfgesetzes vom 8. April 1874 strafbar sind.
“teg , den 29. April 1916.
M Der Königl- Landrat.

Nichtamtlicher Test.
dem K« U von Kiri el Amara.

Engländer sind bereits eifrig auf der Suche nach
»uldigen für den Fall von Kut - el - Amara  und
,3nnzen verunglückten Feldzug in Mesopotamien.
! ..̂ den den Schuldigen wahrscheinlich nicht finden,
^dasselbe Stehaufmännchen, das schon nach der

den Dardanellen hätte in die Wüste gescheckt
>°mn und doch nicht ging : Asquith . Dieser, immer

Lage in Großbritannien , weniger inJrland , sagte
^ ^"ber 1915 im Unterhause, er sei für Gallipolr
£"7  unl> verkündete am gleichen Tage jubelnd,
^dNixons Streitkräfte jetzt innerhalb einer metz-

von Bagdad seien, und daß während
lẑ ^ ieges keine Operationen sorgfältiger einge-

^v °er durchgeführt und erfolgversprechender ge¬

wesen seien". Nun soll man die Absichten  der Feinde,
auch wenn sie mit ihren Mitteln aufichneiden, nicht ver¬
kleinern. Wir würden nur damit die Leistungen unserer
türkischen Freunde und des .im Sterben siegreich gewesenen
Feldherrn v. d. Goltz herabsetzen. Die Engländer hatten
zlvischen Tigris und 'Euphrat wirklich große Dinge vor.
Der Zweck der kühn geplanten, aber mit einer viel zu ge¬
ringen Truppenmacht ausgeführten Unternehmung war stra¬
tegisch richtig und Politisch weitreichend. Man wollte den
russischen Truppen , die vom Kaukasus nach Konstantmopel
marschieren sollen, aber wohl niemals über Erzerum und
Trapezunt hinauskommen, die Hand reichen und zugleich
den türkischen Truppen , die auf dem Wege nach Aegypten
waren, in die Flanke fallen . Durch dieselbe Maßnahme
wollte man einen Keil zwischen den türkischen und den
arabischen Teil des großen osmanischen Reiches trerben,
das auf diese -Art in zwei Teile zerfallen würde, wovon
dann der eine Teil, der südliche, arabische unter englrschen
Einfluß , und der nördliche, türkische, in die Klauen des
russischen Bären gelangen sollte. Frankreich würde dann
seinen Teil in Syrien abbekommen haben. Das sind nrcht
etwa Phantasien eines Biertischdiplomaten, sondern Pläne,
die von französischen und englischen Strategen und Diplo¬
maten am grünen Tisch ausgearbeitet worden find und dre
oft genug -amtlich- in der europäischen Presse in Aegypten
besprochen wurden . Man hatte jedoch bei all dresen Planen
nicht mit der unaufhaltsam wirkenden Kraft des herlrgen
Krieges, d. h. mit dem Zusammengehörigkeitsge¬
fühl  a l l e r M oh a m m e d a n e r und nicht mrt dem Ueber-
flutz Deutschlands an Feldherrntalenten gerechnet. Und man
hat eine ganze Reihe hanebüchener Taktikfehler gemacht.

Wer trieb ", so fragte der englische Schriftsteller Lovat Fraser
schon Mitte -April in der „Daily Mail ", „General Townshend
aeaen Bagdad , ohne ihm die Verstärkungen zu geben, um
die er wiederholt ersucht hatte ? Nach der Schlacht der Kut-
el-Amara am 27. bis 29. September 1915 erhielt er den
Befehl, nach Kut -vorzurücken, weil das die am bester zu
verteidigende Stellung oberhalb Bassorahs war . Das war
die Ansicht der Regierung von Indien und, wie man glaubt,
auch die -des -Kabinetts . Wir hätten niemals über Gourna
oder über die tiefe Wasserlinie hinausgehen sollen. Es rst
Webnsinn, anzunebmen, daß wir jemals ständig die breUen,
offenen -Ebenen von Mesopotamien halten können. Alles,
was wir brauchen, ist Bassorah und der Ausgang nach dem
Persischen Golf". Was wird nun mit Bassorah, wrr sagen
Basra , werden ? Basra , das in geringem Mstand von der
Stelle gelegen ist, wo der Schatt-el-Arab, der der ^Ver¬
einigung von -Tigris und Euphrat sein Entstehen verdankt,
in den persischen Meerbusen mündet, hatte die Augen der
englischen Imperialisten auf sich-gelenkt, seitdem es als End¬
punkt der Berlin - Bagdad - Eisenbahn  gedacht
war . Nach den letzten Verhandlungen , die durch den Krreg
abgebrochen wurden , -sollte der 'Wschnitt Bagdad-Basra-
Versischer Meerbusen unter englische Aufsicht kommen. Acan
hatte sich bereits in der unmittelbaren Nähe festgesetzt und
der Herrscher von Koweit, einem lleinen arabischen Rerch,
hatte sich schon unter englischen Schutz gestellt. Jm übrrgen
war das Gelände durch die Mssion des englisch-aghptrschen
Ingenieurs William Willcocks, der den Auftrag hatte , das
Bewässerungsshstem Mesopotamiens nach der Methode, dre
am -Nil so großen Erfolg gehabt hatte , zu verbessern, vor¬
bereitet worden. Um gll diese englische „Kulturarbert,
besser gesagt, R a u b- u n d A u s b e u t u n g s Po l i t r k wrrd
nun Zweiter gerungen, und wir raten Herrn Asgurth, nun
garnich-ts mehr -zu versprechen. Denn es kommt doch- immer
anders , -als dieser Prophet und Führer des britischen Volkes
verkündet.

reichen, nichtig sei. Am 26. April wandte sich General
Townshend an den Oberbefehlshaber unserer Irak -Armee und
ließ ihn -wissen, daß er bereit sei, Kut-el-Amara zu überi-
geben, falls ihm und seiner Armee freier Abzug gewährt
würde. Es wurde ihm geantwortet , daß ihm kein anderer
Ausweg als der der bedingungslosen Uebergabe bliebe. Der
englische Oberbefehlshaber machte dann neue Vorschläge. Lei
es : daß er nicht die günstige Lage unserer Armee kannte, oder
daß er glaubte , die türkischen Führer mit Geld gewinnen zu
können, er bot uns an, alle seine Geschütze und eine Million
Pfund Sterling zu übergeben. Man wiederholte ihm, was
man zuerst geantwortet . Townshend ließ darauf wissen, daß
er dies -dem Oberbefehlshaber der englischen Jrar -Armee mel¬
den würde . Dieser befand sich-aber zu weit entfernt , um ihm
Helsen zu können. D-a schließlich Townshend alle Hoffnung
verloren hatte , übergab er sich- mit der gesamten engliichen
Armee Kut -el-Amaras an den Befehlshaber der siegreichen
türkischen Armee. Die bisherige Zählung ergibt, daß,
Generale, 277 britische und 274 indische Offiziere, sowie 13 300
Soldaten zu Gefangenen gemacht sind. Die Aufgabe unserer
Truppen bestand auf -der einen Seite darin , Ausfallsversuche
zu verhindern , auf die man von Seiten des belagerten Fein¬
des jeden Augenblick gefaßt war , der sich in mit allen Mit¬
teln der modernen Technik furchtbar vers-ch-anzten Stellungen
befand, andererseits sollten sie ebenso die wiederholten hef¬
tigen Angriffe des Feindes abweisen, die täglich im Hinblick
auf den Entsatz Kut-el-Amaras stärker wurden . Den Leib
bis zur Hälfte im Sumpf , im Kampf mit allen Schwierig¬
keiten der Jahreszeit und des Klimas, so erfüllten unsere
Soldaten -ihre Aufgabe. Sie können aber auch mit vollem
Recht auf den glänzenden Sieg stolz sein, den sie soeben Uber
die britischen Waffen davongetragen haben.

Amsterdam, t  Mai . (W.B.) Das „Handelsblad
schreibt: Die Uebergabe General Townshends mit seiner
Armee an die Türken wird in England tiefen Eindruck
machen. Seit Gordon in Chartum und-die englische Streit¬
macht in Amajesba kapitulieren mußten, war kern englisches
Heer gezwungen, sich-dem Feinde zu ergeben. Dieses Ereig¬
nis ist von großer Bedeutung nicht nur wegen der Tatsache
der Uebergabe allein und wegen des moralischen Eindrucks,
den es -machen Wird, sondern auch, weil man nach dem Siege
d-r Russin bei Erz-erum glaubte, daß die russischen Heer«
versuchen würden , sich Bagdads zu bemächtigen und- mit den
Engländern zu vereinigen.

Bern, ! . Mai . (W.B.) Das „Berner Jntelügenzblatt
schreibt: Mehr noch als die neue militärische Niederlage be-
deutet wohl für England  im Hinblick auf seine Millionen
mohammedanischer Untertanen der Rückschlag,  den . es
durch -die Uebergabe von Kut-el-Amara als i s l a m i t i s che
Großmacht  erleidet . Dies umsomehr, als sich unter den
Gefangenen zwei indische -Regimenter befinden. - den
Neuen Zürcher Nachrichten" wird betont, daß die englische

Kriegsleitung wieder einmal eine erstaunliche Un¬
fähigkeit -zeigte . Der englische Feldzug in Mesopotamien
sei -als gescheitert -zu betrachten. Das englische Ansehen auch
an Iden Vorhäfen Indiens sei zerschmettert. In der Türkei
werde Jubel herrschen, in Petersburg aber kerne - rauer;
man -hätte es -dort nicht gern gesehen, wenn England Mesopo-
tamien hätte besetzen können. Die Uebergabe Kut-el-Amaras
sei für England .ein schwerer Schlag, so schwer oder noch'
schwerer, als der Rückzug von den Dardanellen . Sre werde
im -fernen Osten mächtig nachzittern. _

Heber die Einnahme Kut-el-Amaras teilt die Agen¬
tur Milli mit : Nachdem sich di« in Kut - el - Amara
eingeschlossene eng lisch « Armee  ungefähr 5 Monate un¬
ter dem Druck unserer heldenhaften Truppen befunden hatte,
mußte sie sich schließlich der siegreichen kaiserlichen Armee
ergeben. -Dieses Ereignis , das eine der ruhmreichsten, glän¬
zendsten Seiten in den mllitärischen Annalen der ottomani-
schen Armee darstellt, hat sich folgendermaßen abgespielt:
Nachdem die englische Armee in Kut-el-Amara ihre Lebens¬
mittel aufgebraucht hatte , erwartete sie, daß entweder ihre
Landsleute oder die Verbündeten ihr zu Hilfe kommen wür¬
den. Das englische Kabinett , das die Lage der Mlagerten
sehr genau kannte, sandte dem Führer des englischen Ex¬
peditionskorps im Irak Befehl über Befehl, um ihn zur
Eile anzutreiben , damit er die Stellung unserer Truppen bei
Felähie, koste es, was es wolle, angriffe und durchbrecye,
um der Armee des Genera.ls Townshend HUfe z-u brmgen.
Die in unserem letzten amtlichen Berichten gemeldeten eng¬
lischen Angriffe, die unter ungeheuren Verlusten an dem
heldenhaften Widerstande unserer Truppen scheiterten, ziel¬
ten sämtlich aus die Befreiung Townshends hin. Da die
Engländer merkten, daß sie den Widerstand der Türken nicht
brechen und ihnen ihre Beute nicht streitig machen konnten,
stellten sie ihre Angriffe aus Felahie An. Sw ^ersuchwn
dann mit allen möglichen Mitteln , den belagerten Platz nnt
Lebensmitteln zu versehen. Sie warfen zuerst Sacke nnt MM
aus Flugzeugen herab . Wer unsere Waffen zerstörten auch
diese Hoffnung der Engländer . Unsere Kampfflugzeugebegan¬
nen diese alten feindlichen Flugzeuge eins nach dem andern ab-
zuschiehen. Der Feind griff nun zu emem anderen Mittel.
Er versuchte unter dem Schutze der Nacht ern mit Lebens¬
mitteln beladenes Schiff in die Festung zu bringen , aber un¬
sere allezeit aufmerksamen Truppen bemächtigten sich des
Schiffes, das Hunderte von Tonnen an Lebensmittel barg.
General Townshend blieb keine Hoffnung. Er war ebenso
überzeugt, daß das Versprechen des russischen, m Persien
kämpsenden Generals , ihm in Kut-el-Amara die Hand zu

Der-eutsW amtliche vericht.
Großes Hauptquartier, 1. Mai. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz:
Im allgemeinen ist die Lage unverändert.
An der Höhe Toter Mann  wurde auch gestern hestig

gekämpft.

Unsere F l u g z e u g ges chwa d e r belegten feindliche
Truppenunterkünfte westlich und Magazrne ludlich von Ver¬
dun  ausgiebig mit Bomben . - Ein französischer
Doppel decken  wurde östlich Nohon im Luftkampf a b-
geschossen;  die Insassen sind tot.

Gestlicher und SalKan-Kriegrschauplatz:
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

O b e r st e Heeresleitung.

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  1 . Mai . (W.B.) Amtlich wird verlautbart:
Rustischer und südöstlicher Kriegsschauplatz: Nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz: Die Lage ist unverändert. Im

Adam ell o - Geb  t et  wiesen unsere Truppen die feind¬
lichen Angriffe, die ' sich hauptsächlich gegen den Fargorida-
Paß richteten, unter beträchtlichen Verlusten der Alpin: ad.

Der türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel,  1 . Mai . (WB .) Amtlicher Be¬

richt. An der Kaukasusfront  nichts von Bedeutung.
- Ein feindliches Torpedoboot,  das fick am 28.
April dem Teil der Küste zwischen Art Burnu und sedd -ul-
Bahr zu nähern versuchte, wurde von einem Geschoß unserer
Artillerie , die aus fein Feuer antwortete, getroffen.  Ev
entfernte sich in der Richtung auf Jmbros , von Rauch und
Flammen eingehüllt. Feindliche Schiffe, die sich bon Zeit
zu Zeit der Mste Smyrnas  näherten , beschoyen wirkungs¬
los einige Oertlichkeiten und entfernten sich alsdann.



vte amtlichen Berichte-er Gegner.
Ter franzö,ische amtliche Bericht vom 30 Avril

lautet:  Nachmittags:  In der Gegend von Lassiany rich¬
teten die Deutschen nach lebhaftem Geschützfeuer gestern abend
einen kleinen Angriff gegen die Stellungen zwischen Attach
.und Hamel. Der Feind, der in einem Teil baßdSS
«rabens Fuß faßte, wurde alsbald durch Gegenangriff -urück-
gewokfen. Auf dem linken Maasufer Bombardement im Ab¬
schnitt von Avocourt und in der Gegend von Esnes Gestern
nahmen unsere Truppen gegen Tagesende einen ' deutschen
Schützengraben nördlich von „Toter Mann". 63 Gefanaene
darunter 1 Offizier, blieben in unserer Hand. Auf dem rechten
Ufer der Maas und in der Woevre zeitweise unterbrochene Ar-
tillerietätigkeit . In den Vogesen versuchte der Feind im Laufe
der Nacht dreimal einen Handstreich auf die Schützengräben
bei Ban de Sapt , am Fa.uxgipfel und südlich von Largitzen.
Ueberall wurde er mit Verlusten zurückgeworfen. — Luftkampf:
Ein Aviatikslieger wurde gezwungen, im Tal von Biesme
^rrgonnen ) nach Kampf mit unseren Flugzeugen niederzugehen.
Das Flugzeug ist unversehrt. Die beiden Fliegeroffizieresind
gefangen genommen. — Abends:  Westlich der Maas hef¬
tiges Feuer auf unsere erste und zweite Linie bei Mort Homme
und nördlich von Cumieres. Unsere Truppen nahmen im
Laufe des Tages einen deutschen Schützengraben weg und
machten 30 Gefangene. Am Ostufer der Maas und in der
Woevre-Ebene war der Dag verhältnismäßig ruhig Von der
übrigen Front ist kein wesentliches Ereignis zu melden außer
dem^gewöhnlichen Geschützfeuer. - Luftkämpfe: Eines unse¬
rer Flugzeuge griff zwei Fokker über den deutschen Linien in
d" Gegend von Rohe an, die beiden Apparate wurden aus
1500 Meter aus Maschinengewehren beschossen, einer zer¬
schellte am Boden, der andere wurde zur Landung gezwungen.
Zwei andere Fokkerapparate wurden durch unsere Kampf¬
flieger, einer bei Eparges, der andere südlich von Douaumont,
heruntcrgeholt . Fünf feindliche Flugzeuge warfen Bomben
in der Gegend südlich von Verdun. Die zur Verfolgung
entsandten Jagdflugzeuge brachten zwei davon zum Absturz,
ein drittes wurde durch Feuer unserer Abwehrgeschützeherab¬
geholt. — Belgischer  Bericht : In der Nacht zum 30. wurde
die Gegend von Dixmuiden heftig beschossen. Der Artillerie¬
kampf begann wieder vornrittags. Auf der übrigen Front
herrschte Ruhe.

Der englische amtliche Bericht  vom 30. April
lautet : Weitere Gas- und Bombenangriffe wurden zurückge¬
wiesen. Die Deutschen überfielen gestern nacht erfolglos die
Laufgräben von Fricourt . Während sie nördlich von Messines
und Wulverghen morgens auf einer Front von 2000 Yards Gas¬
wolken lvsließen, folgte ein Jnfanterieangriff , der im Artil¬
leriefeuer zusammenbrach. Eine feindliche Abteilung, die an
einer Stelle in unsere Laufgräben eingedrungen war, wurde
mit Bomben daraus verrtieben. Gleichzeitig griff der Feind
nach einer schweren Beschießung Hollandsche Beer mit Bom¬
benwerfern an, konnte aber in unserem Maschinengewehrfeuer
ebenso wenig erreichen. Lebhafte unterirdische Kämpfe im
ausspringenden Winkel von Loos.

Der russische amtliche Bericht  vom 30. April
lautet : Westfront: Im Abschnitt von Riga richtete die feind¬
liche Artillerie ein konzentrisches Feuer gegen Schlack und die
Gegend südlich der Insel Talen . Die Gegend beim Bahnhofe
Selburg , nordwestlich von Jakobstadt, wurde gleichfalls von
der Artillerie des Gegners beschossen. An der Front an den
Stellungen von Dünaburg an mehreren Stellen Artillerie¬
kampf. In der Gegend westlich des Narocz-Sees ' läßt der
Kampf nach. In der Gegend pan Krcwo wiesen wir einen Ver¬
such des Feindes, seine Hindernislinien zu überschreiten, durch
unser Feuer zurück. Nördlich Murawica an der Jkwa ergriffen
die Oesterreicher nach Vorbereitung mit schwerer und leichter
Artillerie gestern bei Tagesanbruch mit bedeutenden Kräften
die Offensive gegen unsere Gräben, welche einen Vorsprung
in - er westlichen Richtung bei den Dörfern Groß- und Klein-
Baharka bildeten und von einer einzigen Kompagnie gehalten
wurden; diese mußten sich zurückziehen. Unsere Truppen er-
öfsneten hierauf ihrerseits ein heftiges Artilleriefeuer und
unternahmen einen Gegenangriff. Gegen 1 Uhr nachmittags
gelang es den Unseren, trotz des Hagels von Geschossen, die
Gräben wieder zu nehmen und die Besatzung, zwei magyarische
Bataillone mit 22 Offizieren, 2 Aerzten und über 600 Sol¬
daten zur Waffenstreckung zu zwingen. In den zurückeroberten
Gräben lagen Haufen von magyarischen Toten und Verwun¬
deten. Unsere Verluste betragen 4 Offiziere und ungefähr
100 Mann . Wir nahmen eine große Menge von Gewehren,
Munition , .Patronen , Handgranaten und Eisenstacheln. —
Kaukafussront: In der Gegend von Diarbekr schlugen wir
einen Angriff von Abteilungen der türkischen Vorhut zurück.

Der Sieg des Herzens.
Roman von Otto Elster.

Nachdruck verboten.
(24. Fortsetzung.)

Hans errötete. Er fühlte tief und schmerzlich das Er¬
niedrigende dieses Angebots, durch das sein Schweigen er¬
kauft werden sollte.

„Ich muß dieses Anerbieten ablehnen, Herr .Justizrat,"
sagte er stolz.

„Bedenken Sie wohl, Herr Baron, was Sie tun," führ
der Anwalt fort. „Auch könnten Sie sich eine Stellung im
Ausland gründen. Herr Magnus hat einflußreiche Verbin¬
dungen in London und Newyork. . ."

Hans lachte bitter auf.
„Man will mich also nach Amerika expedieren," fragte

er spöttisch.
„Verstehen Sie mich nicht falsch, Herr von Ballhausen.

Man nimmt großes Interesse an Ihnen und möchte Ihnen
helfen . . ."

„Nein, Herr Justizrat — man möchte mich nur aus der
Luft schaffen, weil man fürchtet, ich könnte Indiskretionen be¬
gehen. Aber Sie können Ihre Auftraggeberinnen darüber be¬
ruhigen. Sollte es zur Verhandlung gegen mich kommen, so
werde ich mit keinem Wort mein Verhältnis zu jenen Damen
berühren — darauf gebe ich Ihnen mein Ehrenwort. Ich
denke, das wird Ihnen und den Damen, die Sie zu mir ge¬
schickt haben, genügen."

„Mir gdnügt Ihr Wort vollkommen, Herr Baron. Sicher¬
lich auch den Damen, die sich aber gern erkenntlich erweisen
möchten."

„Dazu liegt kein Grund vor. Die Damen haben mir
nicht zu danken. Was ich tue, ist selbstverständliche Pflicht."

„Sie weisen also das Anerbieten zurück?"
„Unbedingt!"
„Ich spreche Ihnen meine Bewunderung aus, Herr von

Ballhaufen, und im Falle eines Prozesses stelle ich mich
Ihnen vollständig zur Verfügung."

„Ich danke Ihnen , Herr Justizrat . Von diesem Anerbieten
werde ich eventuell Gebrauch machen."

Der italienische amtliche Bericht  vom 30. April
lautet : In Judicarien und im Suganatal ArtiUerietätigkeiü
und Erkundungen in der Luft. Feindliche, auf der Fahrt nach
Verona befindliche Flugzeuge wurden durch unsere' Ballonab¬
wehrgeschütze und den raschen Aufftteg eines unserer Flugzeug¬
geschwader in die Flucht gejagt. Im Hochcordevole erneuerte
der Gegner in der Nacht den Angriff gegen unsere Stellungen
am Kamm des Col di Lana. Er wurde nach einem heftigen
Nahkampf mit schweren Verlusten abgewiesen. Am mittleren
Jsonzo und auf dem Karst Artilleriekampf. Feindliche Flug¬
zeuge warfen Bomben auf kleine Ortschaften in der Ebene
am unteren Jsonzo. Sie forderten einige Opfer und bewirkten
leichten Sachschaden.

• • •

Vom  südlichen Kriegsschauplatz.
Lugano,  1 . Mai. Der militärische Mitarbeiter des

Cvrriere della Sera schreibt, die Vorbereitungen der österrei¬
chischen Offensive in Südttrol ließen aus große ö st errei¬
ch ische Pläne  schließen. Es sei nicht länger zu verbergen,
daß das italienische Heer eine furchtbare Belastungsprobe zu
erwarten habe, wofür das Artillerieduell im Etschtal das An¬
zeichen sei.

vom valkankriegsschauplatz.
London,  1 . Mai. (T.U.) Reuter meldet aus Athen:

Noch immer ist die Frage des Transportes der Ser¬
ben  durch Griechenland der Gegenstand allgemeiner Erör¬
terung. Man erwartet die kommenden Ereignisse mit Span¬
nung. Die griechische Regierung wurde anscheinend von den
Zentralmächten beeinflußt, die erklätt haben sollen, es sei
Griechenlands Pflicht, den Durchzug der serbischen Truppen
zu verhindern. Falls Griechenland dieser Pflicht nicht Nach¬
komme, würden sie sich nicht für den Schaden verantwortlich
halten , der durch die Zeppeline und Flugzeuge an den Eisen¬
bahnen angerichtet würde in den Gebieten, die der Transport
berührt . Die griechische Regierung habe darauf geantwortet,
daß sie die Eisenbahnen niemals abtreten und ebensowenig einen
Durchzug der Serben zulassen würde.

ver Krieg zur ree.
Genf,  2 . Mai. Der französische Minenleger

„Estafette"  von 267 Tonnen Wasserverdrängung lief bei
Gravelingen auf eine Mine und sank.  6 Mattosen und
1 Heizer sind getötet.

L o n d o n , 2. Mai . (W.B.) Lloyds Agentur meldet : Der
britische Dampfer „City of Luchnen" (3669 Brutto¬
registertonnen ) und das Fischerfahrzeug „Blessing"  aus
Hartlepool sind versenkt  worden.

Haag,  2 . Mai . Der Marinemitarbeiter der „Times"
widmet dem Untergang des englischen Linienschiffs „Rus¬
sell"  einen Leitartikel. Er bemerkt darin , daß England von
58 Linienschiffen bisher 10 verloren  habe , also etwa 17
vom Hundert . Das sei mehr als irgend eine andere Macht
eingebüßt habe. Italien verlor 1 Schiff von 9 Linienschif¬
fen, Frantteich 2 von 21, Deutschland 1 von 35. Oesterreich
und Rußland hätten überhaupt keine Verluste erlitten.

London,  1 . Mai . (W.B.) Einer Llohdsmeldung zu¬
folge wurde der britische Dampfer „Lenden Hall " ( ? )
versenkt.  Die gesamte Besatzung wurde gerettet.

London,  1 . Mai . (W.B.) Lloyds Agentur meldet:
Der norwegische Dampfer „Mod " (664 Tonnen) ist ge¬
sunken.

* * *

Deutsch-türkisches Bündnis.
Köln,  1 . Mai. (W.B.) In einer Besprechung der

bevorstehenden Ratifizierung des deutsch - türki¬
schen Bündnisvertrages  schreibt die „Kölnische Zei¬
tung " : Möge der neue Dreibund nach der siegreichen Beendi¬
gung des Krieges ein wertvolles Unterpfand für den Welt¬
frieden werden, eine Sicherung für das Gedeihen wirklicher
Kultur , nicht einer Zivilisationstünche, wie sie von Lon¬
don und Paris aus namentlich den Neutralen so dick aus
das tägliche Brot gestrichen wird. Der Artikel gedenkt schließ¬
lich Bulgariens , das in treuer Waffenbrüderschaft an der
Seite des neuen Dreibundes kämpft und sagt: Vielleicht wird
aus dem vertieften neuen Dreibund noch ein besiegelter Vier¬
bund . In dieser Hoffnung grüßen wir heute auch die !
Waffenbrüder in Bulgarien.

Deutschland und Amerika.
Berlin,  1 . Mai. (W.B.) Der Botschafter  der !

eVreinigten Staaten von Amerika, der im Großen Haupte I
quartier vom Kaiser  in Audienz empfangen worden ist, I
reist heute nach Berlin  zurück.

„Ich bitte sehr darum. Und jetzt darf ich mich wohl
empfehlen? — Wenn Sie irgendeines juristischen Rats be¬
dürfen, ich bin jederzeit zu Ihrer Verfügung. Ich habe die
Ehre, Herr Baron."

„Adieu, Herr Justizrat — nochmals meinen Tank, daß Sie
sich meinetwegen bemüht haben. . ."

Er begleitete den Anwalt bis zur Tür , wo sich dieser ver¬
abschiedete.

Tann kehrte Hans in das Zimmer zurück, blickte sich wie
erstaunt, als erwache er aus einem Traum, um, lachte bitter
auf und warf sich in den Sessel vor dem Schreibtisch, in düste¬
ren Gedanken versunken vor sich htnftarrend.

Das also war das Ende! Man warf ihm ein Almosen
hin, um seiner ledig zu werden. Man wollte großmütig seine
Schulden bezahlen und ihn nach Amerika schicken, damit nur
ja nicht der Schleier von den Vorgängen im Hause der Frau
Magnus gezogen würde! Man ließ ihm ein demütigendes
Angebot machen und hält ihn für so niedrig denkend, daß er
auf dieses Angebot eingehen würde.

Und das alles — diese ganze unwürdige Behandlung
konnte Edith zulassen, obgleich sie ihn in leidenschaftlichen
Worten ihrer Liebe versichert? Obgleich sie so oft sich in seinen
Arm geschmiegt und seine Sinne durch ihre Liebkosungen in
Flammen gesetzt?

Ein Ekel schlich sich in sein Herz vor solcher Liebe!
Ein Ekel vor aller Welt, vor allen Menschen!

Bei der ersten Andeutung bes Justizrats , daß man ihm
helfen wolle, war flüchtig der Gedanke in ihm aufgetaucht,
Edith könne sich ihrer Liebe erinnern, und durch ihre Liebe
wolle sie ihm helfen. Das würde ihn wenigstens getröstet und
aufgerichtet haben! Statt dessen aber dieses erniedrigende An¬
gebot! Statt dessen der vollständige Bruch — die Absicht,
ihn aus dem Wege zu schaffen— ihn durch ein Almosen zu
bestechen — ihm den Weg in die anständigen Kreise der Ge¬
sellschaft völlig zu verbauen.

Mochte er fn Amerika als 'Kellner, als Straßenbahn-
schaffner oder sonst in einer untergeordneten Stellung ver¬
kommen — was kümmerte es Edith Magnus — und doch hatte
sie in seinen Armen gelegen und seine Lippen geküßt!

Das war das tief Demütigende seiner Lage!
Jede Lebenslust und Lebenskraft sank unter der Last

Die „kotze Offensive.
Zürich,  1 . Mai . Das Journal r>« «

die Landung der russischen Truppen in M-
zum Beginn der großen  auf dem letztes
rat beschlossenen Offensive der Ent-
sollle. — Die Pariser Blätter deuten Qn
gänge in Irland in Verbindung mit der ^
pflichtkrisis vorläufig die große Offensive
des zerstört  haben.

Die Revolntio » in Irland
London,  1 . Mai . (W.B.) Meldung v.»

Bureaus . Die Korrespondenten Dublins , die^
eignisse beschreiben, berichten von Versuchen v*
ten Kreise der Bevölkerung mit Nahrunqs-
sorgen. Die Vorräte , die sich in der Stadt
den von den Behörden angefovdert und die
England unter diejenigen verteilt , die n-
hatten. Der Vtzekönig und Staatssekretär
gen aut Freitag einige Journalisten und tei
daß die Rebellen sich darauf beschrankt hätte«"
Haus in Besitz genommen hatten , sich z« w
sei Artillerie aufgestellt worden, um sie zu
sagte ferner : Die Rebellen bilden keine ernst»
Gefahr. Die einzige Aussicht, die sie hatten,
rumpelung der Behörden. Der Korrespo«^
Brand des Postamts schilderte, sagt u. a„ daßI
die ganze Stadt erhellten. Sie schlugen 15g
die Lust. Dadurch wurde die Aufgabe der Be^
sich erleichtert. Ein großer Teil der Rebellen
den stärksten Stellungen vertrieben.

Wien,  1 . Mai. Die Mittagszeitung meidet-
dam : Alle führenden holländischen Zeitungen '
Lage in Irland Äußerst kritsch.  Auch
dauerten die Straßenkämpfe in Dublin , ebenst
ford und Cork mit ungeschwächter Vehemenz
Hafenanlagen in Dublin sind von den Revolu"
Bombenwürfe demoliert. ü

Lugano,  1 . Mai . Der Mangel aller
über den Aufstand in Dublin läßt die Bericht
italienischen Presse in London den wahren tp
voluttonären Bewegung noch nicht feststellen,
informattonen des Eorriere della Sera zög-
lische Regierung weitere T r u p p en m a ssen
zu Wersen, was den Gerüchten von schwere
Pen Meutereien  in Irland neue Nahrung

London,  1 . Mai . (T.U.) Reuter meid.
Die Lage in Dublin ist befriedigender. Es muß
viel getan werden, utnl die alte Ordnung
stellen. Der kommandierende Offizier in Tnblst
doch, daß die Kraft des Aufstandes gebrochen
vergangenen Nacht haben die Führer der Reb-
Aufständischen der einzelnen Disttikte Botschaft^
mit der Aufforderung , sich zu ergeben. Die (gef*
Polizeiagenten geben sich alle Mühe, diese Mr
Rebellen möglichst bekannt zu machen. In Dp
sich die Rebellen,  die die vornehmsten
hielten, ergeben.  In der Sackville-Street
vergangenen Nacht noch einige Brände aus , die
gelegt waren. Da die Feuerwehr die Arbeit
nehmen konnte, wurden sie schnell gelöscht. M
Berichten wurden bisher 707 Gefangene gemacht,
die Gräfin Markiewicz. Wie verlautet , sind Mi
bischen in Ennisoorthh in der Grafschaft WexfoK
Herr der Situation . Eine Kolonne Kavallerie
und Artillerie mit einer 4,5-zölligen Kanone
Wexford dorthin entsandt. Aus den letzten. Sl
Enniscorthh geht hervor, daß die Rebellenfiihrer?
forderung, sich zu ergeben, nicht glaubten und
jemand entsandten, um nähere Auskunft einzu'
zwischen ist Waffenstillstand eingetteten . Eine
putation wurde aus Ashborne nach Dublin g'
man annimmt, werden in Calway die Rebell
entlassen. In den übrigen Distrikten ist der Zustw

Paris,  1 . Mai. Der Aufstand der Irländer
Teil der französischen Presse sehr unangenehm;
die Legende zerstört, daß England den Krieg-zur
der unterdrückten Nationen führe. Die soziali'
aber kann es sich nicht versagen, die Engländer d
merksam zu machen, ob sie nicht gut tun
Irländer in Zukunft zu schonen, damit derariiP
raschungen wie jetzt ausbleiben. Heros gibt in ' '
toire" sogar der Bewunderung Ausdruck für
zeugung der Irländer . „Die Tatsache", so sagti
sich in einem so ernsten Augenblick eine Min
irischen Patrioten gefunden hat , um durch einen

dieses Gedankens zusammen. Sein finsterer BW
zu dem Revolver hinüber, der vor ihm auf dem'
Unwillkürlich streckte sich seine Hand nach der Waffe
umklammerten seine Finger deren Hals — er war
sen, ein Ende zu machen.

Was sollte er poch in einem Leben, das ihn
Seiten betrogen und belogen hatte ? Das ihn sch
werden lassen, obgleich er ein rechter Kämpfer,
wollen. Er sagte sich, daß er schwere Schuld ansM
— er war sich bewußt, daß er dem Leben gegenüber
genug gewesen war — deshalb war es besser, ein
machen, wie als Schwächling dur-ch das Leben zu
ein Verachteter, ein Ausgestoßener, als ein dem
Geweihter. Er hatte Furcht vor dem Leben, W
noch tiefer in den Sumpf ziehen könnte.

Er erhob den Revolver und drückte die kalte
die Schläfe. Ein leiser Schauder durchrieselte ihn.
Druck des Fingers, und alles war zu Ende. . . er
Augen. . . Da fühlte er einen weichen, warmen
seinen Hals legen, und eine zitternde Hand drückte
Hand mit der Waffe nieder.

„Hans, mein lieber Hans, was willst du tun-
eine angstvoll bebende Stimme.

„Eva ? !" m
Er blickte in das blasse Gesicht, in die trau

Augen Evas — die Waffe entsank seiner Hand.
Eva kniete neben ihm nieder, ergriff j^ ne ,Z[

sah flehend zu ihm auf. „Ich vertäfle dich nlW
flüsterte sie, „was auch geschehen mag. Ich W
lieb — so lieb . . ."

Wie himmlische Musik klang die sauste StUM
nem Herzen, in seiner Seele wieder. Noch Wfj
verloren, wenn treue Liebe um ihn sich sorgte..

„Verzeih mir, Eva," stammelte er. „Ich
was ich tat . . ,

„Wir wollen treu Zusammenhalten, Hans —
alles wieder gut werden»" .

„Bleibe bei mir, Eva, dann fürchte ich aasM
„Ich will bei dir bleiben, Hans —

Sein Haupt sank auf ihre Schulter ; erlei
perlten ihm über die Wangen. (F°rtl



„«Abhängigkeit Irlands zu erlangen , sollte
^ si« ^ er Länder Veranlassung geben, über
. .iernnŜ . Nefe des Nationalgefühls und der Vater-

“ und vie Enschlichen Seele nachzudenken. Dre
- W das in der Mitte des 17. Jahrhunderts,Aon, , rnurde. und das

-mV ei" do , Jahren , unterdrückt wurde , und das
^ „ocb fortfährt , sich zu rühren , und sich dagegen

- ^ awinu ->u sterben. Nach mehr als zwer Jahr-
0  ^ ahi<,fcl Volk wieder auf und bemüht sich, den

-n 't^ ^ lzen, unter dein es zerschmettert wurde.
U Nationalgesühls ist noch stärker als die
Ausdnner

seien 2ie Russen in Marseille.
i Mäi . Aus diplomatischer Quelle will

KukareN' ,^en haben, daß bisher in Marseille
Tün̂ î rWe Soldaten gelandet worden seien. Der

,00 tUIl c drei Monate in Anspruch genommen. Noch
«rt ^ ... ..t-xansporte befänden sich aus dem Wege,

Ae andere Bestimmung.
tC ariegsmüdigkcit in Rußland.

. . a 1. Mai . (T.U.) „Az Eft" .meldet aus War-
Kudnp ' P ^ en, die über Stockholm zurückkchrten, er-

Rußland eine allgemeine Kriegs-
H ^ . Kerrsche. In der Ueberzeugung, daß die Polen-
digkHindernis gegen einen baldigen Friedensschluß sel,

ei«iJ ^ mmer mehr der Gedanke an einen Verlust Polens
- bei den Parteigängern der Rechten, den An-

Sonderfriedens mit Deutschland.
16  Ariedensverlangen der Serben.

i Mat . Das „Berliner Tageblatt " meldet
KerNN'  e , .^Demokratische „Tagwacht" verösfent-
EkAufruf der serbischen Sozialdemo-

dem Parlmnent ihres Landes angehört haben.
<««' um  wird darin aufgefordert , sofort Unterhand-

Friedensschluß  einzuleiten und dafür
^ ^ daß das Heer und die Bevölkerung nach Hause

T& tn  können.M Berg Athos.
st an  1 Mai . Der „Berliner Lokalanzeiger" mel-

Rotterdam: Londoner Blätter schreiben, daß ern
^Konflikt  zwischen Rußland und Grrechen-

K tneaen des Eigentumsrechtes aus dem Berge und nn
^ b os bevorstehe. Einem Gerücht zufolge .sollen
''5 . Truppen, die in Marseille gelandet worden sind,
^ .̂urnckberufen werden, um den Berg Athos zu be-

Auch in Saloniki würden russische Gruppen er-

Truppentransporte aus Aegypten.
i Mai. Die Schweizerische Telegrapheninfor-

meldet 'aus Athen:  Griechische Postdampfer mit aus
“ ten geflüchteten Griechen  find im Prraus

Aamen Die Reisenden erzählen, die Entente  mache
2e Anstrengungen, um die Truppen, bte zuletzt bet
Dardanellen kämpften und jetzt in Aegypten seren, nach
«Wille  zu schaffen. 150 Transportdampfer seren in

Ächen ' Häftn versammelt. Bisher seien über 100 000
n nach Marseille transportiert worden.__

Kleine Mitteilungen.
Berlin, 1. Mai . (W.B.) Das Polizeipräsidium teilt
. Auf Grund der mehrfach vertretenen Ansicht, daß infolge
Aeifchknapphett zwecks Erzielung größerer Gewinne mit
Fleischverkauf zurückgehalten wird, hat das Polrzer-

idium eine Durchsuchung  sämtlicher Kuhlh allen,
e einer größeren Anzahl Schlächtereien und Wrld-
idlungen  in Berlin vornehmen lassen. Rach dem Er-
ns dieser Ermittelungen hat in keinem einzigen Falle ernc
Mallung stattgefunden. t
Stuttgart,  1 . Mai. Zur Verhütung der Ernsammlung
cqroßer Vorräte durch einzelne Haushaltungen hat dre
dt Stuttgart vom 1. Mai ab neben den Brot -, Butter - und
Warten ein allgemeines Lebensmittelbuchfür jeden Haus-
: eingeftihrt, in das beim Warenverkauf der Verkäufer die
egebenen Mengen an Eiern , Fett , Hülsenfrüchten, Kakao,
ch, Seife, Teigwaren und Zucker eintragen muß. Die
reu dürfen nur ' zur Deckung des Bedarfs für einen 14-
igen Verbrauchszeitraum abgegeben werden.
Lissabon,  1 . Mai. (W.B.) Secolo meldet, daß der
pge österreichische Dampfer,  der auf dem Tajo
Anker liegt, mit Beschlag  belegt worden und auf ihm

portugiesische Flagge mit den üblichen Förmlichkeiten gehißt
den ist.
Berlin,  1 . Mai. Das Berl. Tgbl. meldet aus New-

k: Der Flieger H owke r hat mit seinem Fechtslugzeug den
lthöhenrekord geschlagen. Er stieg auf dem Flugplatz in
Mhn auf und erreichte eine Höhe von 720 0 Metern.

LagesnaeMrcMen.
Hohenheim,  1 . Mai . MB .) Heute mittag um 12

c25 Minuten 7 Sekunden (nach neuer Sommerzeit) wurde
rein ziemlich starkes Nahbeben  ausgezeichnet, des-
Herd sich wahrscheinlich in Oberitalien  befindet. Die

rdentfernung berechnet sich zu 550 Kilometer, was auf die
gend von Bologna hinweist.
Aschaffenburg,  30 . April . Das Geheimnis eines

»geborenen. Am 16. April d. Js ., morgens zwischen1 und
ihr, kam zur Hebamme von Sulzbach a. M. ein unbekannetr
rr und ersuchte sie, mit nach! Soden zu einer Entbindung
kommen» Auf dem Wege dorthin trafen sie eine Dame, die
[ in einer Decke eingewickeltes Kind trug und die erklärte,
Üsie soeben von der Geburt überrascht worden sei. Die bei-
" baten nun die Hebamme, das Kind mit nach Hause zu
Men, in den nächsten Tagen würde es abgeholt. Dies war

nicht der Fall . Am 22. April erhielt dann die Heb-
einen eingeschriebenen Brief aus Hanau, in dem sie

stcht wurde, das Kind auf den Namen „Erich Walter"
^°u>ch taufen zu lassen und es aufzuziehen; cs werde

6eii zu Zeit Geld geschickt, in einem Jahre erhalte sie
I?" schriftliche Mitteilung . In dem mit „Walter" unter-
^denen Brief lagen 200 Mark. Einen Brief ähnlichen Jn-
w auch das Pfarramt in Sulzbach. Seit dieser

oetindet sich das Kind bei der Hebamme. Seine Her-
V 11 aoch Geheimnis.

1. Mai . Die Straßburger Münsteruhr,
^M31 . Dezember 1842 der UhrmachermeisterSchwilque
M« in Gang setzte, geht seither ihren eigenen Gang,

dine astronomische Uhr ist. Selbst als am 1. April
^ntschland die mitteleuropäische Zeit eingeführt wurde,
"as Tombauamt in Uebereinstimmungmit dem Stadt-

«E^ ° bie Uhr nicht vorgerichtet werden soll, so daß sie seit-
Wwl-a 1 Stunde  nachgeht. Man hatte sich daran gewöhnt,
DL , , aach in allen Reiseführern stand. Nun aber soll durch
tut, ^ 'ahrung der Sommerzeit die Sache anders werden,
dstsi>. nn. bie Uhr da auch nicht mitmachte, würde das Schau-
8, » )n Gang kommenden Apostel und des krähenden
■ et|t um halb 2 Uhr stattfinden, statt um 12 Uhr.

Der Gemeinberat wirk»daher Sem Vorschlag des Dambauamtes
entsprechen und dafür sorgen, daß die Münsteruhr künftighin
nicht mehr einen anderen Weg geht.

Lokales-
Verbotene Feldpostsendungen . Rene^

dings werden vielfach Fläschchen mit  ILssigessenzp
prozentiger Eissigsäure , ins Feld verschickt. Dich«
Säure gehört zu den ätzenden Flüssigkeiten, die nach oer
Postverordnung zur Postdeförderung nicht zuge-
lassen  sind . Gleichzeitig wird ans Anlaß zahlreicher, rn
letzter Zeit sestgestellter Zuwiderhandlungen daran ernmerr,
daß auch Kalzrumkarbid wegen seiner Feuergesährlichketl
mit der Pvst nicht versandt werden darf . Eine Uebertvotnng '
ses Versendungsverbots würde strasgerichiliche Verfolgung
nach sich ziehen. *

- Ladefertige Bezettelung der Stück¬
güter.  Seit Anfang November v. Js . müssen ötu « -
guter labefertig bezettelt  aufgeliefert towbotr b.
h. vom Wsender außer mit Zeichen und Nummer sowie dem
Namen der Bestimmungsstation auch mit dem Tage der nus-
gäbe und dem Namen der Versandstation deutlich und hau-
bar bezeichnet fein (Ausführungsbestimmungeu IV- VI zu
8 62 der Erfenbahn-Verkehrsordnung ). Diese für die Dane
des Krieges getroffene Maßnahme hat ioesentlich zur -
schleunigung der Annahme der Stückgüter und zur Ver¬
minderung von Unregelmäßigkeiten b^ trMen ^ doch
den die einzelnen Bestiinmungen von den Berkehrtrerbeinden
nicht immer richtig ausgeführt . ^ ^ deshaw daraufbinaewiesen, daß sich als am zweckmäßigsten dre Verwendung
?ou° Beklebezetteln oder Anhängeschilderu nach nachstehen¬
dem Muster empfiehlt:

Zeichenu. Nr .: (X. U. 100)
Von (Dillenburg)
am (2. Mai 1916)

nach (Berlin ).
Zur Kennzeichnungvon Frachtgut sind Beklebezettel oder

Anhänqeschildervon weißem Papier , zur Kenrizelchnungv
Eilgut oder eilgutmatzig zu beförderndem Frachtgut solche
aus rotem Papier oder auch weißem Papier mrt rotem
Rande zu verwenden. Hat der Absender Stückgüter nicht
vorschriftsmäßig oder nur undeutlich bezeichnet "der hat
er unvorschriftsMätzige Beklebezettel oder Anhangeschilder
(weiße statt roter oder weißer mit rotem Rande oder um¬
gekehrt) verwandt , so wird die Bezeichnung von der Ersen-
babn gegen Erhebung der im Nebengebührentarrf (Test I,
Abteilung L des deutschen Eisenbähngütertarifs ) vorgeseherreu
Gebühr nachgeholt.

— .̂ aad auf Rehböcke . Um einen stärkeren R e h-
Abschuß zu ermöglichen, hat der Laudwirtschastsmrnister
die Bezirkscmsschüsse ausgesordert, den Schluß der Schon-

lichen Gründe entgegenstehen, schon auf den 30. A p r: r l fts
-uieven Der zeitige Beginn der Jagd aus Rehbocke wr
auch zur Bermindm-ung des Wildschadens beitragen

_ R r n r und Fett strich.  Der Bundesrat hat ru
seiner gfftrigen SitzuL eine Verordnung erlassen, in der das
Resweicken der Brotlaibe  vor dem Ausbacken mrt Fett
verboten  ist . Ms Fett gelten alle pflanzlichen und tieri¬
schen Qele und Fette.

- E i n h e i m i sche T ee s. Jrrfolge des ständigen Ster-
qens der Preise für chinesischen, japanischen und sonstigen
asiatischen Tee ist gerade jetzt im F^ hiahr für dre wertesten
Kreise der Bevölkerung ein Hrnwers daraus von ^nreresie,
daß es zahlreiche einheimische Tees gibt, dw rm Haus¬
halte anstelle von asiatischem Tee Verwendung pnden können.
Allerdings fehlt den in Betracht kommenden einheimischen
Tees das Alkaloid Thein (Coffein), jedoch liefern ste brauch¬
bare und gesundheitlich einwandffeie Getränke, dre schon
seit ältersher in Europa genossen und hrer ^ st allmLylich
immer mehr und inehr durch den asiatischen Tee verdrängt
worden sind. Im allgemeinen pflegt man übrigens den
im Haushalte als Familiengetränk bestimmten chenesischen
Tee nicht so stark herzustellen, daß die Alkaloidwrrknng eine
erhebliche Rolle spielen könnte. Die Zubereitung der erm
heimischen Tees entspricht der des chinesischen Tees.
Als einheimische Tees kommen vornehmlich die lungen ge¬
trockneten und alsdann zerkleinerten (geschnittenen) Blaffer
der Erdbeere, Brombeere, Heidelbeere, Moosbeere, Kivns-

beere, schwarzen Johannisbeere , Himbeere,.Stechpalme, Kirswe,
Birke, Ulme, Weide und Eberesche, sowie des schwarz- ooer
Schlehdorns und Weidenröschens in Betracht. Es yangt
vom Geschmack des einzelnen ab, welchen Blättern er den
Vorzug geben will . Bei der erheblichen Auswahl wird
jeder, der in der gegenwärtigen Zeit anstelle des sehr teuren
asiatischen Tees ganz oder teilweise billigen einheimischen
Tee verwenden wiöchte, schon ein ihm zusagendes Getränk
herausfinden . Es mutz jedoch vermieden werden, als täg¬
liches Familiengetränk solche Tees zu verivenden, dre als
Arzneimittel besondere Wirkungen auszuüben vermögen, wie
z. B. Lindenblütentee und Fliedertee. Die genannten ein¬
heimischen Tees werden zum Teil noch in Apotheken und
Drogengeschästen geführt . Ein Erlaß des Ministers des
Innern an die Regierungspräsidenten bezeichnen es als
erwünscht, daß auch der Drogengroß- und -kleinhandel dem
Einsammeln, Trocknen und Vertrieb der als Genutzmittel
in Betracht kommenden einheimischen Tees alsbald beson¬
dere Beachtung schenken möge, zumal es der Bevölkerung!
nur zum Teil möglich ist, sich selbst derartige Tees zu
sa>m!meln.

— Ein Flugzeug — Doppeldecker — kam heute vor¬
mittag in großer Höhe aus östlicher Richtung. Plötzlich ging es
in steilem Gleitflug auf geringe Höhe herunter, wendete über der
Stadt und flog das Tal in der _Richtung nach Burg
hinab. Dort wendete es abermals, stieg wieder̂ in größere
Höhe und zog in stolzem geradem Flug in der Richtung nach
Haiger ab. Anfcheinend hatte der Flieger die Orientierung
verloren, und als er aus den Lüsten herabkam, glaubte man fchou
an eine Landung auf den Wiefen beim Feldbacher Wäldchen.
Die Hoffnung, ein Flugzeug in der Nähe betrachten zu können,
die sofort eine Anzahl Leute vor die Stadt gelockt hatte,
erfüllte sich leider nicht.

grützung des P̂rinzen Eitel Friedrich,  der sich aus der
Durchreise befand, im hiesigen Hauptbahnhof em. Diê Zahl¬
reich versammelte Menge brachte ihr herzliche Kundgebniigen
dar. Im Hauptbahnhof unterhielt sich die Kaiserin nrtt -
schiedenen ihr begegnenden Soldaten. Nach kurzem Aufent¬
halt im Salonwagen des Prinzen begab sich dre hohe Frau,
während der Zug aus der Halle rollte, unter dem Jubel d
Anwesenden nach dem Fürstenzimmer zurück und suhr u
7 Uhr im Kraftwagen nach Bad Homburg zuruck.

Wiesbaden,  1 . Mai. Der 50. Komm nn al  l and  -
tag  des Regierungsbezirks Wiesbaden  wurde heute
abend6 Uhr im Landeshause mit einer Rede des Regierungs¬
präsidenten Dr. v. Meister bei vollbesetztem Hause eröffnet.
Als Präsident des Landtages wurde der 80jährige Geheime
Justtzrat Hnmser in Frankfurt a. M., der jahrelang Dieses
Amt tnnehat, wieder gewählt, als dessen Stellvertreter Justrz-
rat Dr. Alberti-Wiesbaden. Daraus vertagte sich das Haus
aus den 4. Maß ^, .

Wiesbaden , 1. Mai . Der 50. Kommunalland-
iag für den Regterungsb ezirk Wiesbaden  wurde
heute durch den Regierungspräsidenten Dr. v. M eist e r eröff¬
net. Er erinnerte zunächst an unsere großen militärischen
Fortschritte auf allen Fronten und gedachte der verstorbenen
Angestellten der Bezirksvettvaltung. Dre Notweudigkeit der
städtischen Bedölkerung auszuhelfen, wo es nottut , s->sagtê er
in der Rede weiter, habe das mrt Lebensmitteln re chlicher
qefegnete platte Land erkannt. Den .erforderlichen Ausgleich
besorgten die Selbstverwaltuugskörper der Städte , der Krem
und der Landgemeinden mit restloser Hingebung und wach¬
senden Erfolgen. Der Stand der Saaten ser ern guter An
Arbeitsgelegenheit sei kein Mangel. Die Regierung hat kerne
Vorlagen gemacht. Von den Vorlagen der Bezirksverwaltung
ist die Errichtung einer nasiauischen Kriegshilsskasse erwähnens¬
wert , die als Ergänzung des im vorigen Jahre begonnenen
Werkes der Kriegsfürsorge anzuseheu ist. Trotz der durch den
Krieg verminderten Steuerkrast ist es möglich, ohne Kür¬
zung notwendiger Ausgaben und bei reichlicher Zuruckstellung
8 «" . « - 1» °« » - uch 191« » ft ‘ n»
Steuerzusatz  auszukommen. Geheimer ^ ustizrat Dr . Hmn-
ftr -Frankfurt wurde wieder zum Vorsitzenden gewählt. Dre
erste Plenarsitzung ftndet am Donnerstag statt._ _

Prei Hage im deuttchea UaLchSoo!

Provinz und ttaefrbarlchaft.
Seligenstadt,  1 . Mai . Hier fanden dieser Tage

spielende Kinder in einer Müllgrube in der sogen. Kies¬
kaute drei Finger  einer ausgewachsenen menschlichen
Hand. Es wurden Nachforschungen angestellt, die aber bisher
nicht zu einer Aufklärung geführt haben, ob man es mrt
einem Verbrechen- oder mit einer Selbswerstümmelung. oder
auck) mit einem Ueberbleibsel einer ärztlichen Operation aus
einem der benachbarten Lazarette zu tun hat . _

Frankfurt,  1 . Mai . Die Kaiserin  trat gestern
abend gegen 6 Uhr, von Bad Homburg kommend, zur Be-

„Morgeubladet" in Kristiania veröffentlicht den Bericht
des Kapitäns des norwegischen Brermaster» „Lrudsiel  '
der sich nach Versenkung feines Schiffes mit feiner Mannfchast
gi / T ag e in einem deutschen Tauchboot  auigehal-
ten hat. D̂er Bericht (dessen Angaben über die Beobachtungen
der Norweger auf dem deutschen Boot wrr nur mit allem
Vorbehalt zum Aubdruck bringen) fchckdert^ nächst, wie der
norweaische Viermaster, der feine Werzenladung nach otg-

1 ten und versenkt wurde, tote lich das Boot bemühte trotz
hoher See die norwegische Besatzung nach der We;tku)■ '
rmths rn icklevven wie der Versuch mißlang, weil dre Fang-
wue riß und wie endlich die Norweger an Bord des Tauch¬

boots genommen werden mußten. Der Bericht fahtt dann gort.
Uin 5 Uhr nachmittags wurde „Lrndstelds Besatzung

L - an A» *« t *rrrs t .rti ä
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war ein ausgezeichnetes Seeboot. Es nahm auch mcht einen.
Tropfen Seewasier über dem Turm . Der Kaprtan konnte frei
herumgehmi. Er führte fein Tagebuch an Bord, das vor fm-
nem Verlassen des Tauchbootes zen;iert wurde, llls „Lrnd-
stelds" Besatzung an Bord kam, waren noch 9 Torpedos vor¬
handen Tags vorher war nämlich ein englischer Dampfer tor-
pedtert worden. Man erzählte an Bord des Boote- , daß
es 30 bis 40 Tage in Ses fein konnte. Als e» „Lrndfjeld
iraf hatte es zirka vor einer Woche Deutschland, wahrschem-
llch Bremen Llasien , denn an Bord fanb der Kapitan eme
Bremer Zeitung vom 9. März, und es wurde gesagt̂ diese?
seien die letzten Neuheiten, die MM ßtsitze. Aus Deck waren
drei Wachen, die jede vierte Stunde Wache wechieln. Frer-
wache war acht Stunden . An der Maschine waren zw?r Wachen,
also nur vier Stunden Freiwache. Wenn das Signal kam,
daß das Boot tauchen sollte, mußten alle Mann sofort auf
den Beinen fein.

Der Raum der Offiziere, in dem sich auch der norwegische
Kapitän aufhielt, war praktisch eingerichtet mit drei Kojen.
Das Boot war elektrisch erleuchtet und erwärmt; gekocht wurde
ebenfalls elektttfch. Die norwegische Mannschaft wurde rm
Dorpedoranm nntergebracht. Unter der Besatzung waren auch
zwei britische Seeleute, die ebenso liebenswürdig behandelt
wurden, wie die norwegischen. Der Aufenthalt an Bord war
so gut, wie er den Umständen gemäß sein konnte. Dre Mann¬
schaft des Tauchbootes war sehr liebenswürdig und zuvorkom¬
mend Die Norweger erhielten dasselbe Essen tote bte Tauch¬
boot-Leute. Hier der SP eifezeitel  während der Tage,
an denen sich die Norweger im Boot aufhielten.

Am Samstag den 18: Frühstück: Kaffee, grobes Brot,
Butter , Zucker, kondensierte Milch und Dauerwurst. Mittags.
Konserviertes Hammelfleisch, gekocht mit Gemüse und Kar¬
toffeln, schmeckte ausgezeichnet. 4 Uhr nachmittags: das gleiche
wie zum Frühstück. Abends &/2 Uhr : das gleiche wre zum Früh¬
stück, jedoch Tee statt Kaffee, dazu Sardinen oder einge¬
machte kleine Makrelen. Sonntag : Frühstück, Rachmittags-
kaffe und abends wie Tags zuvor, mit dem Unterschied, daß
man statt Tee Kakao erhielt. Mittags : Frisches Fletsch mrt
Kartoffeln und eingemachte Pflaumen als Dessert. Montag.
Mittags Reis mit Knackwurst, Frühstück, Nachmittagskanee
und abends wie an den vorhergehendenTagen.

Hieraus kann man sich also ein Bild machen über die Kost
an Bord der Tauchboote. Von Freitag abend bis Samstag nach¬
mittag 3 Uhr ging das Boot über Wasser, wo es sich ub-"
gens die meiste Zeit aufhielt. Als der norwegische Kapitan
sich Samstag im Turm aufhielt, entdeckte man plötzlich einen
e italischen To rp ed  o j äg  e r. Das Wetter war diesig.
Es wurde das Signal zum Tauchen gegeben. Nach 50 Sekunden
sank das Boot auf 30 Meter Tiefe, später ging es wieder
auf 23 Meter empor und hielt sich dort. Dreiviertel stunden
war das Boot unter Wasier. Um 572 Uhr nachmittags tauchte
es wiederum, diesmal 20 Meter, wegen Nebel, den dre Deut¬
schen nicht leiden können. Man war bis abends 7.4o Uhr
unter Wasier. Die ganze Nacht auf Sonntag sowie am Sonn¬
tag ging das Boot über Wasier. Der Himmel war bedeckt,
es fiel ein feiner Regen. 7.35 Uhr abends gab es wieder
Tauchfianal. man hatte abermals einen englischen Torpedo¬
jäger entdeckt. Um V29 Uhr ging das Boot auf 23 Meter
Tiefe, später ging es mit sachter Fahrt dre ĝanze Nacht
bis Uhr morgens an der Oberfläche, als es wieder auf
25 Meter tauchte wegen Nebel und sich dort bis 8 Uhr mor¬
gens hielt, es war also fünf Stunden hintereinander unter
Wasier. Um 8.35 Uhr tauchte es wieder wegen Nebel dies¬
mal auf 20 Meter, und Wng Pis 10 Uhr vormittags mrt
Sn&tcr Fahrt unter Wasier. Als man wieder emporkam, war



blieb nun bis Dienstag morgen 8 Uhr an der Oberfläche, als
es wieder für eine Stunde lang untertauchte. 10 Uhr morgens
begann es mkt den Maschinen vor- und rückwärts zu manövrie¬
ren. Um Vüll Uhr erhielten alle Mann Befehl, an Deck
zu kommen. Seitwärts vom Tauchboot lag das norwegische
Segelschiff „Silas ", das den norwegischen Kapitän mit 22
Mann an Bord nahm. Auch die beiden britischen Seeleute wur¬
den nicht zurückgehalten. Das Tauchboot traf „Silas " airfa
12 Meilen westlich Smalls Leuchtturm - "

Der Kapitän schließt seinen Bericht: Wenn das Sig¬
nal zum Tauchen  gegeben wurde, habe man eine plötz¬
liche Nervenspannung empfunden, man wußte ja immer, wes¬
halb das U-Boot tauchte, und man dachte sofort, ein feind¬
liches Kriegsschiff hätte das Boot bemerkt und man zitterte
vor Spannung . Es sei ihm so vorgekommen, als ständen die
Deutschen dann jedesmal in einer gespannt lauschenden Stel¬
lung. Der norwegische Kapitän erwartete, sobald das Tauch¬
signal gegeben wurde, sofort das Schlimmste. Selbst, als man
zirka 5 Stunden unter Wasser war, war die Luft sehr gut.
Man hatte durchaus keine Atmungsbeschwerden und fühlte
keinen Druck vor der Brust. Zn 20 Meter Tiefe war keine
Bewegung im Boot, ausgenommen die von den Motoren ver¬
ursachte, die sehr unbedeutend war.

Der Kriegs lotse  des Tauchbootes ging mit an Bord
der „Silas ", um etwas Proviant zu erhalten. Die 24 Mann
der „Lindfjeld" hatten während der vier Tage den deutschen
Proviant sehr reduziert. Was „Silas " jedoch abgeben konnte,
etwas hartes Brot , Butter und Kaffee, war nur ein Bruch¬
teil dessen, was die Norweger perzehrt hatten. Der Bootschef
und der Kriegslotse quittierten für den erhaltenen Proviant;
dieses Dokument hatte große Bedeutung für „Silas ", da
sie nicht versenkt werden sollte, solange „Lindsjelds" Leute an
Bord waren. — Als das Tauchboot die „Silas " verließ,
salutierte diese mit Flaggen, „Lindfjelds" Mannschaft brachte
dem Tauchbootchef und seiner Mannschaft ein dreifaches Hurra,
und die beiden Engländer, so schließt der norwegische Kapitän,
schrieen ihre Hurras kräftiger als alle miteinander."

vermischter.
* Chinesische Re bellen - Brief marken.  Tie

chinesischen Rebellen in der Provinz Aunnan sind ganz mo¬
derne Leute. Nach bewährten Mustern kommen sie den Brief¬
markensammlern entgegen und füllen zugleich ihren Revolu¬
tionsfonds zur Bekämpfung der Regierung Auanschikais, in¬
dem sie eigene Postwertzeichenverausgaben. Die ersten neuen
Revolutionsbriefmarken sind bereits in Schanghai aufgetaucht.
Sie weisen eine weibliche Figur auf, zu denen wahrscheinlich
die Zeichnung der französischen Marken Pate gestanden hat
und tragen in chinesischen Schriftzeichen die Bezeichnung
Republik Uunnan . — Das Verkehrsministerium in Peking
hat allen chinesischen Staatspostämtern Mitteilung über die
unautorisierte Ausgabe gemacht und ungeordnet, alle Briefe
mit solchen Marken zu beschlagnahmen und nach Peking zur
Untersuchungzu senden.

Unsere Tapferen.
§ Ein wackerer Krankenträger.  Beim Verbin¬

den von Verwundeten war der Krankenträger Kirchhofs selbst
schwer verwundet worden , eine Schrapnellkugel durchschlug
ihm die Schlagader am Halse und ein Grauiatsplitter ver¬
letzte ihm die linke Schulter . Der Krankenträger Gefreiter
Ernesti aus Paderborn , der ebenfalls beim Verbinden be¬
schäftigt war , nahm sich sogleich seines verwundeten Kame¬
raden an und führte ihn aus der vorderen Stellung durch
das feindliche Artilleriefeuer hindurch zum Verbandplatz.
Auf dem ganzen Wege hielt er ihm mit dem Daumen die
Schlagader zu und rette ihm so das Leben. Ernesti wurde
für sein wackeres Verhalten mit dem Eisernen Kreuz 2.
Klasse belohnt und bald darauf zum Unteroffizier beför¬
dert. Er gehört der 7. Kompagnie, Reserve-Jnfanterie-
Regiments Nr . 55 an.

§ Schwere Tage und Nächte hatte die Pionier -Kompagnie
Nr. 251 (Thorn ) im Schützengraben am Wäldchen. Wieder
einmal war das Drahthindernis zerschossen, das sich vor
der Stellung befand, die nur 35—40 Meter vom feindlichen
Graben entfernt war . Unteroffizier Rofenvw aus Cöpenick
bei Berlin erhielt den Auftrag , es mit 4 Pionieren wieder
herzustellen. Unter dem Schutze der Dunkelheit wurde der
Graben verlassen und die Arbeit begonnen. Da regt sich
etwas hinter den Baumstümpfen des Wäldchens. Eine stär¬
kere Patrouille hat sich herangeschlichen. Sofort eröffneten
die wackeren Pioniere den Kampf mit Handgranaten . Aber
auch der Feind bleibt nicht untätig , sein heftiges Feuer nichf
wirkungslos . Der Pionier Niedergchtmann fällt , Bnnz wird
verwundet. Rosenow setzt mit dem Gefreiten Adamczewski
aus Barchlin / Posen) und dem Pionier Werner aus Hamm
(Westfalen) den Kampf fort , bis der Feind sich zurückzog.
Er ließ 8 Tote auf dem Platze. Nachdem der gefallene und
verwundete Kamerad geborgen waren, wurde die Arbeit am
Hindernis vollendet.

Zritungs-Fewpost.
Bereits seit Kriegsbeginn liefern wir die Zeitung

für das Dilltal  an viele uns aufgegebene Feldpost.
Adressen aller Kriegsschauplätze, des Landheeres und der
Marme . Die Versendung geschieht pünktlich täglich in der»
schlossenem Briefumschlag. Der Preis beträgt vom 1. März
an gegen Vorauszahlung 6

&r.  monatlich 80 Wg. .T*s
Wir bitten um rege Beteiligung am Bezug. Eine bessere
ständige Pflege der Beziehungen zwischen Heimat und un¬
seren Feldgrauen gibt es nicht. Bestellungen unter genauer
Angabe der Feldpost-Ausschrist werden jederzeit entgegen--
genommen. Verlag der Zeitung für dar viütal.

Hetzte Il3tf?ric3)ten*
Berlin , 2. Mai. Ein Berliner Blatt brachte gestern die

Mitteilung , daß die Einführung von Fleisch karten  für das
ganze Reich unmittelbar bevorstehe, ferner eine direkte Fest¬
setzung von Höchstpreisen  für alle Fleischgattungen.
Desgleichen seien andere einschneidende Maßnahmen des Rei¬
ches, insbesondere auch die Beschlagnahme von Vieh
zur Erreichung von stärkeren Zufuhren auf die Märkte, in Aus¬
sicht genommen. Das Bert . Tgbl. wurde von zuständiger
Seite ermächtigt, mitzutcilen, daß die Nachricht von An¬
fang bis zu Ende aus den Fingern gesogen  ist . Jede
einzelne dieser Maßnahmen würde wahrscheinlich das gerade

Gegenteil dessen erreichen, woraus es heute in erster Linie
ankommt.

London, 2. Mai. Am Karfreitag sollte das „Parsißnl"-
Konzert in der Qneens-Hall in London zu einer anti¬
deutschen Demonstration  ausgebeutet werden, die
merkwürdigerweise aber bei dem zahlreich versammelten Pu¬
blikum gar keinen Anklang fand. Die mächtige Halle war bis
hoch hinaus überfüllt . Alle wollten die Musik des deut¬
schen Barbaren hören, obgleich Tag für Tag die Hetzblätter
gegen die Aufführung von Tonwerken deutscher Komponisten
Stimmung machen. Eine Sängerin hatte eben Kundrys erste
Ansprache an Parsifal (2. Akt) vollendet, als eine Dp me
aus den ersten Reihen des Sperrsitz sich erhob, sich gegen
das volle Haus nmdrehte und mit lauter scharfer Stimme
rief : Engländer und Engländerinnen ! Ich protestiere da¬
gegen, daß deutsche Musik in England gespielt wird , während
unsere englischen Männer von den Deutschen hingeschlach¬
tet werden. Es ist eine Schande . . . Hier wurde die Dame
von Rufen unterbrochen aus allen Teilen des Hauses : „Go
on, Run awah !" (Mache, daß du fortkommst). Personen,
die in ihrer Nähe faßen, geboten ihr Schweigen. Da augen¬
scheinlich keine Partei im Hause für sie einzutreten ge¬
neigt schien, so verließ die Dame die Konzerthalle , ohne
weitere Störungen zu verursachen, worauf die Musik des
2. Mies zu Ende geführt wurde.

Haag , 2. Mai . (T.U.) Nicht nur Frankreich, sondern
auch England  ist jetzt mit einer Abteilung russischer
Soldaten  beglückt worden, wodurch das treue Zusammen¬
halten der Ententeglieder bewiesen werden soll. Eine Abtei¬
lung Russen mit einigen Offizieren, sowie mit einer Gruppe
Munitionsarbeiter ist in England eingetroffen, und am Frei¬
tag hat Kitchener sie mit einer Ansprache begrüßt und be¬
sichtigt. Aber selbst die Engländer scheinen sich dieses hohlen
Bluffs zu schämen, denn die Presse hat ihre Ankunft nicht ge¬
meldet, und nur etn einziges Blatt teilt die Besichtigung
durch den General Kitchener mit.

London , 2. Mai . (W.B.) Reutermeldung. Amtlich wird
mitgeteilt : Alle Rebellenführer  in Dublin haben sich
ergeben.

London , 2. Mai . (W.B.) Die Ueb ergäbe  der Rebel¬
len in Dublin erfolgte, als sie aus dem brennenden Hauptpost¬
amt hinausgetrieben worden waren. Die Truppen, die den
Ausgang nach der Sackville Street besetzt hielten, stellten
das Feuer ein. Die Rebellenführer näherten sich mit der
Parlamentärflagge . Man schloß zunächst einen Waffenstill¬
stand. Darauf UnterzeichnetePearce, der sogenannte Präsi¬
dent der provisorischen republikanischen Regierung, die formale
bedingungslose Uebergabe. Die Kommandeure aller Streit¬
kräfte der Rebellen erhielten den Befehl, die Waffen nieder¬
zulegen. Abschriften des Uebergabeprotokolls werden rm gan¬
zen Lande angeschlagen.

Bukarest , 2. Mai . Wie die „Minerva " meldet, ist das
russische Transportschiff „Ruß  58 " mit viel Mu¬
nition und Kriegsmaterial vor Reni auf eine Sandbank
aufgefahren.

Bukarest , 2. Mai. (T.U.) Die „Minerva " meldet aus
Paris : M a r c o n i wird demnächst in das italienische Kabi¬
nett als Leiter des neu zu schaffenden Luftschiffahrt¬
ressorts  eintreten . ;

Berlin , 2. Mai. (Amtlich.) Am1. Mai wurden die mili¬
tärischen Anlagen am M vo n su n d und von P e r n a u von
einem Marinelustschiff mit großem Erfolg angegriffen. Das
Luftschiff ist unbeschädigt gelandet

Gleichzeitig belegte ein Geschwader unserer Seeflugzeuge
die militärischen Anlagen und die Flugstation
von Papenhvlm und Oesel mit Bomben  und kehrte
unversehrt zurück. Es wurde Wirkung beobachtet.

Ein feindliches Flugzeuggeschwader wurde an demselben
Tage gegen unsere Marineanlagen in Windau  angesetzt,
mußte aber, durch die Abwehr gezwungen, unverrichteter Sache
zurückkehren.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

»erautwortltcher Schriftleiter: Karl SSttler  in DMeuburg.

Asthmo-
leidende» teile ich gerne nnentgeldl.
briefl . mit,w . ichv meinem langjähr .,
qualvoll. Asthmaicideu in kurz Zeit
reh wurde Dir . Keine . Lehman »,
München , Holzstraße 341

fs s.Geflüaei,Schweine
Mltr ?ut u. bUt.ü, Me .s.—- tist« stet- — Ge »?

Gesucht zum 1b. Mai ein
tüchtiges

Kuttrrmiihlr, Auerbach 21,Hessin'
welches etwas servieren kann,
bei gutem Lohn und ein
Mädchen für Küche und
Hausarbeit. ( 1209

Stadt . Kurhaus.

erei Dilleuburg. 9
Freitag , den 5. Mai d. Js ., vorm, io

Forsthaus Neuhaus.
1. Dchutzbezirk Thiergarten (Hegemeister

Distr. 1 Hoher Ahorn; 8 Ottrich; 13 Kahl
Totalität:

Eichen: 20 Stä . 4r u. br Kl. 7,35 Fw
Nutz-Rollscht. u. Kppl., 19 Rm. Scht. u. Kpps'' il
Ir Kl. Buchen: 49 Rm. NuHscheite, 149 Vf*
53 Rm. Kppl., 2115 Rsr.-Wlln. Nadelholz .^
2r Kl.—5,11 Fm., 1 Sta . 3r Kl. — 0,57 V
4t Kl.—0,98 Fm., 20 Rm. Nutz-Rollscht. '
16 Rm. Scht., 14 Rm. Kppl. '

2.  Schutzbezirk Dilleuburg. (Hegemeister
Distr. 34 Vogelskorb, 29, 30 Feldbacher

44—47 Eberhard, 48 Nebelsberg, 41 Caap ».
Distr. 22 bis 40 im Thiergarten.

Eichen: 2 Stä . 4r u. 5r Kl. — 1,39 .
Nutzscht. u. Kppl. 2,5 m lang, 6 Rm. Scheit
Buchen: 202 Rm. Scht., 106 Rm. Kppl., 9 Rw
Ir Kl. Nadelholz : (meist Fi.) 3 Stä . Ir
13 Stä . 2r Kl.—17,87 Fm., 25 Stä . 3r Kl.^ w'l
44 Stä . 4t Kl.—14,07 Fm., 24 Stangen Ir Kl i
2r Kl., 4Rm . Nutzscht. 16", 38 Rm. Scht. u. ca '%1
Knüppel. ' ^

Die Nutzhölzer werden zuerst verkauft. Die
Hegemeister erteilen nähere Auskunft.

Die Herren Bürgermeister der umliegenden£):
werden um ortsübliche Bekanntmachung ersucht.

Infolge Einschränkung der BierabgabU ?'
Brauereien sehe ich mich veranlaßt, den AusschM
Kirr erst von Nachmittags4 Uhr an beginnen zu11

* Vorher empfehle den Ausschank von gutem
mein etr.

Hochachtungsvoll

Frau Schwarz
Ausschank Oranienbrauerei.

Neu erschienen! Neu erschienen

Die Froniiinie im(Destei
6 Kriegs-Sonderkarten im Maßstabe
1 : 235 000 mit eingezeichneter
--------- roter Fronttintr ---------
(Stellung Ende März ds. Jahres)

Herausgegeben von
Molff's Telegraphischem Kür»

(W. T. B .)
:: Zum Preise von Mark 1.— ::

zu beziehen durch die Geschäftsstelle der „Zeitung
für das Dilltal".

12- 15 Arbeiter ckArdkitmi
für Geschoßdreherei  gesucht.

Rich. Langenbach u. Co., G. m. b. H. in H

Gates Schneilglanz-
Bohnerwachs

sowie guteSchuhkreme
wieder eingetroffen ia der
Drogerie , Markts irasie.

frische Ger
und Salat

empfiehlt K. Koscherer,
Haiger.

Himbeersaft
und

Citrouensaft
empfiehlt die Drogerie in
Ditfenbure , Marktstrasse.

Junger Mann wü
kaufmännische«

(ohne Stenogr.) wöchei
an 3 Abenden in
oder Dillenburg.

Angebote mft Preis
fördert unter H. 1174
Geschäftsstelle.

Erbsenttistk
zu kaufen gesucht.

Näheres Gesch äftsstelle
Kleine

Umsindamch
zu vermieten.

Näheres Oranienstraßtl

Wiedersehen war seine und unsere Hoffnung!

&ieg £ &lfe.e £'
P &dagosinat
•taatlioh Maufsicniigte
HSh»ra Prlvatschule.
Sexta—Oberprima.

Einjährig an-, Primaner -,

In der Blüte der Jahre,
In der Fülle der Kraft
Hat des Feindes Kugel
Dich hingerafft!

Nun bist Du gekrönet
Nach blutigem Streit
Mit Ruhm und Ehre
Für alle Zeit.

Kieme Klassen. Srbelts-
stunden. SchSlerheim ln
VL  ha grossem Park.
Glanzende Erfolge. 90%
der Prüflinge bestanden

bisher e. T. mit
bedeutendem Zeitgewinn,
Empfehlung, a. allen

Kreisen. Druck aach. 10
,M4  d . d. Direktion

Giafien , „‘SÄ
In der Nähe der Universität.

Janset Bficherseiillfe
forsot gesucht. H. Hüfner.

Nach 15-monatiger Trennung von mir, ohne einmal in Urlaub gewesen z«
sein, starb infolge einer Verwundung im Alter von 21 Jahren mein einziger
innigstgeliebter Sohn , der

Mi» Emst Hees
11. Kompagnie, akt. Jnf .-Regt. 81

am 18. April 1916 den Heldentod fürs Vaterland.
Dir tieftra«er«dr Mutter:

Frau König!. Förster Hees Witwe, Manderbach
und Familie Adolf Fey , Niederroßbach.

Manderbach und Niederroßbach, den 2. Mai 1916.
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